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D IE M ITTELM IO -  
ZÄN EN  "FLO R IA N E R  
S C H IC H T E N " D ES  
W E S T S T E IR IS C H E N  
T E R T IÄ R B E C K E N S  
UND IH R E  
F O S S IL F Ü H R U N G ®

Hartmut HIDEN

"Die fossilreichen Tegelschichten von St. Florian und die 
Leithakalke des nahen Sausais sind im allgemeinen als 
verschiedene Facies von ziemlich der gleichen Ablagerung 
anzusehen. Der Hauptgrund der Abweichung zwischen den 
Florianer Tegelbildungen und dem Leithakalk des Sausais 
ist vielmehr in einer Verschiedenheit der Ablagerungs- 
Verhältnisse beider Schichtpartien zu erblicken. ”

Friedrich ROLLE, 1856
Das sanfte Hügelland, das die weitere Umgebung der 
weststeirischen Ortschaften Groß-St. Florian, Preding,
St. Josef und Oisnitz bildet, ist seit mehr als 150 Jahren 
für seine reiche Fossilführung bekannt. Trotzdem sind 
die "Florianer Schichten" in ihrer Bedeutung als integrie­
rendes Element zwischen den limnisch-fluviatilen Sedi­
menten der Stallhofener Bucht im Nordwesten einerseits 
und der Eibiswalder Bucht im Süden andererseits, sowie 
den flachmarinen Sedimenten der Weissenegg-Formation 
im Bereich der Mittelsteirischen Schwelle bisher von wis­
senschaftlicher Seite völlig unterschätzt worden (vergl. 
STINGL, 1997). Der Kenntnisstand über die mittel- 
miozäne Schichtfolge der Florianer Bucht ist sowohl in 
paläontologischer, als auch in sedimentologischer 
Beziehung als völlig unzureichend zu bezeichnen.

Der erste Hinweis auf die reiche Fossilführung der mit- 
telmiozänen Sedimente der Florianer Bucht findet sich 
bei SEDGEWICK & MURCHISON (1831). 
ROLLE(1856) faßte diese Sedimente unter dem Namen 
"Florianer Schichten" zusammen, erkannte deren Gleich­
altrigkeit mit den "Leithakalken" im Umfeld der Mittel­
steirischen Schwelle (Weissenegg-Formation; FRIEBE, 
1990) und nannte von hier ca. 70 Fossilarten (vorwie­
gend Mollusken). STUR (1871) waren bereits 150 Arten 
aus den "Florianer Schichten" bekannt. Weitere Arbeiten 
von HILBER (1878, 1879a; 1879b), HOERNES & 
HILBER (1883), BAUER (1900), HOLLER (1900) und 
HOERNES (1901) lassen die Anzahl der aus den "Floria­
ner Schichten" genannten Arten auf fast 300 hinauf­
schnellen, wobei ein Großteil auf Grund fehlender 
Beschreibungen und Abbildungen nicht verifizierbar ist. 
Einzelne Tiergruppen wurden von HILBER (1915; 
Cephalpoden), GLAESSNER (1928; Crustaceen), 
WEINFURTER (1952; Otolithen), SIEBER (1960; 
Gastropoden) und zuletzt HIDEN (1996; Elasmobran- 
chier) bearbeitet. An geologischen Arbeiten neueren 
Datums sind im besonderen die von KOPETZKY
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(1957), KOLLMANN (1965) und 
NEBERT (1989) zu nennen. Einen 
kompilatorischen Überblick geben 
FLÜGEL & HERITSCH (1968) 
sowie EBNER & SACHSENHOFER 
(1991).

Die "Florianer Schichten" (Abb. 1) 
zeichnen sich durch ihre besonders 
arten- und individuenreiche Mollus­
kenfauna aus, wobei die Gastropoden 
(Schnecken; Abb. 2-9) gegenüber 
den Lamellibranchiaten (Muscheln; 
Abb. 10-11) vorherrschen. Als Sel­
tenheiten treten neben Crustaceen 
(Krabben etc.), Echinoideen (See­
igeln), Bryozoen (Moostierchen) und 
Anthozoen (Korallen ) auch Verte­
braten (isolierte Zähne von Fischen 
etc., Abb. 12) auf. Als Unikat ist der 
von HILBER (1915) beschriebene 
Cephalopoden-Rest zu erwähnen. 
Einzelne sandige Lagen sind durch 
das häufige Auftreten von Blattab­
drücken und anderen Pflanzenresten 
charakterisiert. Bislang sind dem 
Autor über 400 Makrofossilarten aus 
den "Florianer Schichten" (vorwie­
gend aus dem sog. "Rosteilarientegel 
von Wetzelsdorf" und den "Pölser

Mergeln") bekannt geworden. Neben 
den rein marinen Formen, die vor 
allem im Ostteil der Florianer Bucht 
vorherrschen, treten immer wieder 
Arten auf, die auf eine stark redu­
zierte Salinität hinweisen (z.B. Mela- 
nopsis impressa, Congeria sp.). 
Generell ist in den "Florianer 
Schichten" anhand der Fauna sowohl 
lateral (nach Westen und Norden) als 
auch vertikal eine Abnahme der Sali­
nität belegbar.

Die großen Fossilaufsammlungen des 
letzten Jahrhunderts stammen groß- 
teils aus Aufschlüssen, die nicht 
mehr zugänglich, beziehungsweise 
vollständig ausgebeutet sind (Brun­
nengrabungen, Wegböschungen, 
Tongruben etc.). Neben einigen 
natürlichen Aufschlüssen sind es 
heute vor allem Baugruben und die 
Künetten der Kanalbauarbeiten, die 
immer wieder fossilführende Schich­
ten anfahren. Den Jahrhundertfund 
darf man sich zwar nicht erwarten, 
doch mit etwas Glück und Geduld 
lassen sich hier immer wieder anspre­
chende Belegstücke sammeln (im 
Sommer 1996 waren es vor allem

A b b .l:
Sam m elprofil du rch  d ie  
"Florianer S ch ich ten  " 
im  B ereich  d er östlich en  F lorianer 
B ucht bei O isnitz 
(nach HIDEN, 1996).

Abb. 2 :
Tibia den ta ta  (GRATELOUP) 
von W etzelsdorf i. d. Wstmk.; 
Badenium  (L agen iden-Z one).
Größe d er P latte ca. 20 cm.

Abb. 3 :
Chicoreus aquitan iensis 
(GRATELOUP) von St. Josef, 
Wstmk.; Badenium  (L ageniden- 
Zone). Größe des Fossils ca. 10 cm.

Abb. 4 :
Semicassis m io la eviga ta  (SACCO) 
von Tobisegg b. Oisnitz, Badenium  
(L agen iden-Z one).
Größe des Fossils ca. 5 cm.

A lle:
Slg. H. H iden, Graz;
Foto: H. O ffenbacher und  H. Hiden.
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Abb. 5:
O livella clavu la  (LAMARCK) 
von To bis eg g  b. Oisnitz,
Baden ium  (L agen iden-Z one).
Größe des Fossils ca. 3,5 cm.

Abb. 6:
Galeodes cornu tu s (AGASSIZ) 
von Pols a. d. W ieserbahn,
Badenium  (L agen iden-Z one).
Größe des Fossils ca. 10 cm.

Abb. 7:
Athleta f i cu l in a  rarispina  (LAMARCK) 
von Pols a. d. W ieserbahn,
Badenium  (L agen iden-Z one).
Größe des Fossils ca. 5 cm.

Abb. 8:
Strombus bon ellii (BRONGNIART) 
von Groß St. Florian,
Badenium  (Lageniden-Zone?).
Größe des Fossils ca. 5 cm.

Abb. 9:
Murex sp. von To bis eg g  b. Oisnitz, 
Badenium  (L ageniden-Z one).
Größe des Fossils ca. 5,5 cm.

Abb. 10:
Pecten fu ch s i styria cu s (HILBER) 
von Tobisegg b. Oisnitz,
Badenium  (L ageniden-Z one).
Größe d er P latte ca. 12 cm.

Abb. 11:
Paradione ita lica  (DEFRANCE) 
von Tobisegg b. Oisnitz,
Badenium  (L ageniden-Z one) .
Größß des Fossils ca. 9 cm.

Kanalbauarbeiten in der Umgebung 
von Oisnitz, die hervorragende 
Funde lieferten). Auf Grund der 
Kurzlebigkeit solcher Aufschlüsse 
scheint es dem Autor sinnlos, ein­
zelne Fundpunkte in Form eines 
"Kochbuches" aufzuzählen. Vielmehr 
sei der interessierte Sammler dazu 
aufgefordert, sich das landschaftlich 
schöne Hügelland um die Ortschaf­
ten Groß-St. Florian, Oisnitz, St. 
Josef und Wetzelsdorf i.d. Wstmk. 
unter Einbeziehung der einen oder 
anderen Buschenschank selbst zu 
erwandern und dabei "seinen" Fossil­
fundpunkt zu entdecken. Die Präpa­
ration des gesammelten Materials ist 
denkbar einfach. Auf Grund der 
geringen Härte des Gesteins können 
die Fossilien meist ohne Probleme 
mit verschiedenen Nadeln und Sti­
cheln freigelegt werden. Auf den Ein­
satz von Wasser bei der Präparation 
ist tunlichst zu verzichten, da die 
Schalen der meist kreidig erhaltenen 
Mollusken dadurch beschädigt wür­
den. Das fertigpräparierte Stück 
sollte abschließend entweder mit ver­
dünntem Kaltleim oder Tapetenklei­
ster fixiert werden.
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Abb. 12:
A etomylaeus sp. (Zahnplatte ein es Rochen) 
von Tobisegg b. O isnitz , Badenium  
(L agen iden-Z one).
Größe des Fossils ca. 12 cm.
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ÜBER KARNEOL  
VON DER 
KORALPE

Helmut OFFENBACHER

Das Vorkommen von Chalzedon im 
Bereiche der Koralpe ist nicht unbe­
kannt, in der jüngeren Literatur wird 
das Auftreten dieser Spielart des 
Quarzes im Bereiche der Göslerhütte 
auf der Weinebene des öfteren 
erwähnt. Chalzedon kann sich unter 
recht moderaten Bedingungen zum 
einen im Zuge normaler Auslau­
gungsprozesse aus mobilisierter und 
wieder abgesetzter Kieselsäure 
bilden, er kann aber auch durch 
Ionentauschreaktion an silikatischen 
Mineralien bzw. Gesteinen etwa 
durch Einwirkung saurer Lösungen 
entstehen bzw. Produkt einer SiC>2- 
Endausscheidung sein.

Beim Bau der Lifttrasse südlich der 
Göslerhütte auf der Weinebene wur­
den bei Planierungsarbeiten in den 
80er Jahren Eklogitamphibolite aber 
auch schlecht kristallisierter Quarz 
bzw. Quarzkristallfragmente sowie 
Kluftalbite freigelegt. Nicht selten 
konnte man bis mehrere Dezimeter 
große durch Chloritbeimengungen 
schmutzig grünlichgrau gefärbte 
Chalzedontrümmer aber auch kan­
tendurchscheinende beige bis bräun­
lichgrau gefärbte Chalzedonstücke 
beobachten.

Der Verfasser konnte in einem nahe­
gelegenen Gerinne ein beige bis 
malzfarbenes Chalzedonstück auf­
sammeln, welches im wesentlichen 
eine Pseudomorphose nach einem 
rhomboedrischen Mineral, vermut­
lich nach einem Kluftcalcit darstellt. 
Der an sich dichte Chalzedon bricht 
bzw. "spaltet" nach vier Vorzugsrich­
tungen. Das vorliegende Stück wird 
von einer großen Zahl von planaren 
Rissen durchsetzt, die parallel zu den 
vier Vorzugsrichtungen ausgerichtet 
sind. Die Lage der Rißebenen ist 
ident mit jener der Spaltrhomboeder- 
flächen bzw. jener Fläche des 1. 
stumpferen Rhomboeders {01 12}, 
die die Zwillingsebene bzw. Lage der 
Zwillingslamellen bei druckverzwil- 
lingten Calciten darstellt. Im Rand­
bereich des Stückes treten zellige 
Hohlraumbildungen auf, in denen 
der Chalzedon eine nierige bis war­

zige Oberfläche bildet, die nicht sel­
ten mit einem Rasen winziger Quarz- 
kriställchen überkrustet wird.

Bei einer gemeinsamen Begehung des 
LITHIUMPEGMATIT-FUNDGE- 
BIETES am BRANDRÜCKEN 
gelang es 1981 Herrn Dr. Bernhart 
Schober im oberen Teil des Fundge­
bietes im Bereiche der Baumgrenze 
ein etwa pflaumengroßes Chalzedon­
stück aufzusammeln, welches eine 
helle bis intensiv orangebraune Fär­
bung besaß, kantendurchscheinend 
war und einen kleinen Hohlraum 
barg, dessen Wände mit kleinen 
Quarzkristallen ausgekleidet waren. 
Ob dieser Karneol Endprodukt eines 
Silizifizierungsprozesses von Kluftin­
halten oder aus pegmatitischem 
Material hervorgegangen ist, ließ sich 
an diesem Stück nicht feststellen.

Im Zuge einer Nachlese beim legen­
dären Pegmatit unter der STOFF­
HÜTTE im Bereiche der FREILÄN­
DERALM wurde im Jahre 1987 vom 
Verfasser auch das Gelände unterhalb 
der Zufahrtsstraße zur Stoffhütte 
nach Mineralien abgesucht. Etwa 
100 Meter nordnordwestlich des Peg- 
matitvorkommens konnte ein etwa 
Zigarettenschachtel-großes Chalze­
donstück aufgesammelt werden.
Beim Zerschlagen des an sich 
unscheinbaren Stückes Fiel dem Ver­
fasser die zum Teil recht intensive 
Farbgebung des Chalzedons auf. Der 
Chalzedon selbst ist zum Großteil 
dicht, kantendurchscheinend und 
von schwach graubrauner Farbe. 
Gegen den Rand des Stückes gibt er 
als Pseudomorphose die für feldspat­
reiche Pegmatite typische körnige 
Struktur des Ausgangsmaterials wie­
der, auch finden sich hier vermehrt 
Glimmerschüppchen zwischen den 
Korngrenzen, aber auch vereinzelt 
winzige Kriställchen eines schwarzen 
Minerals. Im Übergangsbereich zum 
dichten Chalzedon tritt eine intensiv 
blutrot gefärbte durchscheinende 
Karneolpartie mit einer Dicke von 
1 bis 3 Millimetern auf. In dieser 
intensiv gefärbten Zone treten auch 
kleine taschenartige Hohlräume auf,
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